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Nr. 31 DIE BERNER WOCHE

©bef (mit einem frifcben Sreier surüdtebrenb): 3ää —
ber garb nab ifct) es gmüß mieber ber gltxh 2Bt) — — es ifcb
bod) cbeibe gtunge. (Scbentt ein; beibe Herren (often oorficbtig.)

Släntfdji (fdmtaßenb): (EEerbings — genau ber gtpcb
2Bp — aber nume te Sole!

©bef: ©s ifcb mabrfdmnled) numen e bäEeri Sorte, mo
nes berbers Souguet bet — e gabier i ber ßieferig
cbönnt i mer nämlecb nib ertläre. 3 roirbe bie Sad) natiirlecb
griinblecb unterfuecbe. (Sid) erbebenb.) 2Ufo, fjerr gläntfcbi, —
— niit für unguet — — fobalb i ber gäbter ufegfunbe ba, tüe
mer bä Sole no einifcb probiere! 2llfo, mieberluege, #err —
eb — #err #äntfd)i!

Gläntfcbi: ®uet (Rad)t, #err gintfcb! (Sum £mnb)
©febfcb, (Rejli, mir bei bod) mieber (Rächt gba, ia, ja! (Dîuft.)
gräuleitr, sable!

S ä t b i : © gmeuer Sole — macbt acbtsg (Rappe, bitte.

Släntfcbi: 2)0 — es ftimmt. ©s ifd) aber te Sole gfi!
(Sum #unb.) ©bumm (Rerti!

SÎ ä t b i : Sas ifd) jife neuen es fcböns ©ftürm gfi magern e

gmeuerli Sole. (Eber bas mueß i füge: Sä oerfteibt's! 2Rin=
befcßtens e balbe ßiter bet er gfoffe für acbtsg (Rappe. 3ßei mer
afab ufeftueble?

SRartba: ÖRir börffes aEmäg fcbo mage; i gloube nib,
mo no öpper cbunnt. ©s ifd) bod) fdm orbeli früfd).

S ä t b i : 2tlfo, los. Sue afangen überall b'Sifdjtüecber
sämelege. (©äbnenb.) IIb bin i fuul! ©ottlob ifd) mieber
einen übere. (Eber meifcb: 3ntereffant ifd) es einemäg. #ie
lebrfcb b'ßüt tenne — obni gçgeblatt u obni SDtasgge. ©s buntt
mi mängifd), fo smüfdjen (Echo u (Ebfabre tüeg fed) b'©baratter=
eigefcßafte 00 be ßüt — bie gueten u bie fcßlächte — gans
bfunbers bütted) uspräge. Sie reinfcbti ÜRenagerie! (Eber macbe
mer gprabe!

Bundesfeier in den Bergen
©s mar oor 3abren an ber berühmten (Elpenftraße ber

(Elbula, ba roeilte id) mäbrenb einiger Sommertage in Sergün.
Samals mußte man nocb nichts oon organifierten Sunbesfeiern
buret) bie hôtellerie,. ben Serîebrs* unb grembenoerein, bas

mar ein fpontanes geftcben, melcbes ich miterleben burfte, nichts
baran faß gemacht aus. Son ben Suppen unb ginnen glühte
bas (Ebenbrot, langfam nacbteten bie Kütten an ben hängen
ein, ber Sis (Eela 30g eine Sßolfentappe an unb ber Suft fri*
fcben heus mebte burd) bas Sal. ©ottes (Etem fcbien über bas
frieblicbe ßanb su ftreicßen. Sraungebratene (ÏRenfcben faßen
auf ben 58äntlein oor ihren ftolsen ©ngabinerbäufern mit bem
fchmuden Sgraffitooerpuß. Sor ben Süren ftanben bie SIRan*

nen, aus beren metterbarten ©efichtern man bie Säten ber
©efcbicbte bes ©rauen Sunbes lefen tonnte, es maren (Rad)=

tommen berer, bie bei Sruns gefchmoren hatten, einanber
Sreue su holten, folange ©runb unb ©rate ftunben. Sie Sorf*
gaffe herab, tarnen mit ©ebimmel bie ©eißberben unb oer*
fcbmanben feitmärts in ben Ställen. Schon am frühen 5Racb=

mittage hatten bie hirtenbuben unten bei ©rapp ba Sas smi*
(eben ben turmhohen gelsmänben bes Sergüner Steins, oer*
frübt ihr SnaEmert abgefeuert, fo baß ber bumpfe Schlag ben
©raten unb glühen entlang eilte unb echote, baß man glauben
mußte, es söge 3ürg 3enatfch burd) bie Salfchaften. Sie 3ugenb
30g mit gacteln unb ßaterneßen auf ben Sorfplaß, unb bie
grauen folgten. Stumm blicfte ber (Römerturm auf bas fonber*
liebe ©ebabe herab, er hatte es febon oiele fötale erlebt unb
bann tlang es aus frifchen Sehlen, bie romantifchen, feßmer*

blütigen ßieber:
Qei ei miu grepp, guei ei miu crapp
djeu tfchenteE jeu miu pei,
artau bai jeug ous ba miu bab,
fai a negin marfeßei.

3n ben Sbern ber 3ungen pulfte bas Slut berer oon ©aloen,
ber freien ©rifeßunen, bie bereit maren, ihr ßeben für bie tfjei*

mat su laffen, bie fogar ihre (argen, fteinigen Salfchaften lieben,
benn fie fangen ja „bas ift mein gels, bas ift mein Stein".
So müffen bie alten ©ibgenoffen gemefen fein, bachte id) bei mir
felbft, fo frei unb macter. Unb bann, urplöfelicß feßauten aEe 311

ben Sergen hinauf, unb ba flammte es auf, suerft am ©uolm
ba ßatfcb, bann bei Stuls am ©ob ba figlia, bann auf bem
©baoagl gronb, am URuot, am (Rugnuj: babor, am (Rugnur
babains, ja fogar bie 00m Söteienfäß hatten ihr eigenes geuer
am ÖRurtet Srib entfacht. Sie ©loden begannen su läuten, erft
langfam baEenb unb feßmer unb bann befchmingter: ehrfürchtig
hörte man bas Sröbnen ber ehernen Stimmen. Ueber bem

Sorfplaß mar Scbmeigen, als laufchte man ber (Rebe bes

©migen.

©rft als bie geuerseießen oerglommen maren, gingen bie
(Elten sufammen in bie braungetäferte SMrtsftube, an beren
EBänben noch Stiche aus ber geit oon Sünbens Sefreiung bin=
gen. ßangfam unb befonnen tropften bie (Sorte, noch aEe maren
im Sanne ber geuer unb bes ©eläutes; mählich löfte ein gutes
©las 2Bein bie gungen. (Eus ben Sfchoppen tauchten bie Sfei=-
fen auf unb mit einem großen ijegel badten fie ihren (RoEen*
tabat unb begannen gemütlich su fagen, mas fie beute feierten,
fie mußten, baß an ber Seftänbigfeit bes ßan'bes nur bie fent=
rechten Sürger fchulb fein tonnen. Sie mußten mobl, baß brun=
ten in ben Stäbten nicht mehr aEes mit graben Singen suging,
aber Seftanb haben tonnte bie greibeit nur, meit fie immer
mader unb aufrecht gemefen maren, meil fie bie Srabition berer
oon 3uoalta, 3enatfd), 'Slonta mährten; fie tonnten, menn's SRot

tat, bie „Seulen ber Sersmeiflung" fchmingen, mie bamals, als
bie Spanier ins Srätigau eingebrungen maren. Ser „grame
punb", ber foE bauern folange noch bie Serge ftebn auf biefem
©runbe. Ses (Rheines QueEen finb bei ben frpen (Rätiern in
guten fjänben, feine honbbreit Soben gäben fie ben geinben
preis, bei ben Sünbnern hoben mir eine treue #ut unb biefe
madern ßeute geben in groben Schuhen unb rauben £jemben
einher unb moEen nicht su oornehme Stuben, benn fo miE's
ber Schmeisergeift:

frç unb tapfer
treu unb mabr
©ibgenoffe immerbar!

Som girnament ftrablten bie Sterne, bie Suppen mit bem
emigen Schnee ftachen in bas (Rachtblau unb griebe mar über
bem ßanbe. Seter Dffenburg.

Heltwochemschan
Um ben Surs im Sunbe.

Seit bie greifinnigen fich g e g e n b i e g 0 r t b a u e r b e s
ei b g enö f f if ch en gistalnotrechtes ausgefprochen
haben, geben hinter ben Suliffen aEerlei Sefprechungen oor
fich, unb in ber Sreffe ftreiten fich bie Sarteien barüber, mer bie
(Rieberlage bes Srojettes im (Rationalrat oerfchulbet babe.
(JBabr ift, baß (eine grattion am Slusgang ber Slbftimmung
unfehutbig gemefen. ©benfomabr aber, baß bei einer Annahme
in ben (Räten ber Soltsentfdjeib angerufen morben märe, unb
baß eine febr mabrfebeintiebe Sermerfung bie offene Staats*
trife bebeutet hätte. Senn meit fdjärfer als beim Strafgefeß
mürbe bie Dppofition gegen ben „machfenben Sunb" unb fei*
nen „Subgetmoloch" cingefefet haben. StEes, mas im (28elfch=

lanb glaubt, man tönnc enblich ftiEftebn unb bie machfenben
gablen bremfen, aEes, mas in ben innern Santonen inftinttio
oor ben „Schulben" unb ben „Schulbenmachern" (Engft bot,

Ksr. z l VIL LLKNLL VV0LIZL

Chef (mit einem frischen Dreier zurückkehrend): Iää —
der Färb nah isch es gwüß wieder der glych Wy — — es isch

doch cheibe glunge. (Schenkt ein; beide Herren kosten vorsichtig.)

Kläntschi (schmatzend): Allerdings — genau der glych
Wy — aber nume ke Dolel

Chef: Es isch wahrschynlech numen e hälleri Sorte, wo
nes herbers Bouquet het — e Fähler i der Lieferig
chönnt i mer nämlech nid erkläre. I wirde die Sach natürlech
gründlech untersueche. (Sich erhebend.) Also, Herr Fläntschi, —
— nüt für unguet — — sobald i der Fähler usegfunde ha, tlle
mer dä Dole no einisch probiere! Also, wiederluege, Herr —
eh — Herr Häntschi!

Kläntschi: Guet Nacht, Herr Fintsch! (Zum Hund)
Gsehsch, Rexli, mir hei doch wieder Rächt gha, ja, ja! (Ruft.)
Fräulein, zahle!

Käthi : E Zweuer Dole — macht achtzg Rappe, bitte.

Kläntschi: Da — es stimmt. Es isch aber ke Dole gsi!
(Zum Hund.) Chumm Rexli!

Kät hi: Das isch jitz neuen es schöns Gstürm gsi wägem e

Zweuerli Dole. Aber das mueß i säge: Dä versteiht's! Min-
deschtens e halbe Liter het er gsoffe für achtzg Rappe. Wei mer
afah ufestuehle?

Martha: Mir dörffes allwäg scho wage; i glaube nid,
wo no öpper chunnt. Es isch doch scho ovdeli früsch.

Käthi: Also, los. Tue afangen überall d'Tischtüecher
zämelege. (Gähnend.) Uh bin i fuul! Gottlob isch wieder
einen übere. Aber weisch: Interessant isch es einewäg. Hie
lehrsch d'Lüt kenne — ohni Fygeblatt u ohni Masgge. Es dunkt
mi mängisch, so zwüschen Acho u Abfahre tüeg sech d'Charakter-
eigeschafte vo de Lüt — die gueten u die schlächte — ganz
blunders dütlech uspräge. Die reinschti Menagerie! Aber mache
mer Fyrabe!

Kuiààivr in àu VvrKvn
Es war vor Jahren an der berühmten Alpenstraße der

Albula, da weilte ich während einiger Sommertage in Bergün.
Damals wußte man noch nichts von organisierten Bundesseiern
durch die Hôtellerie, den Verkehrs- und Fremdenoerein, das

war ein spontanes Festchen, welches ich miterleben durfte, nichts
daran sah gemacht aus. Von den Kuppen und Zinnen glühte
das Abendrot, langsam nachteten die Hütten an den Hängen
ein, der Piz Aela zog eine Wolkenkappe an und der Duft fri-
schen Heus wehte durch das Tal. Gottes Atem schien über das
friedliche Land zu streichen. Braungebratene Menschen saßen
auf den Bänklein vor ihren stolzen Engadinerhäusern mit dem
schmucken Sgraffitoverputz. Vor den Türen standen die Man-
nen, aus deren wetterharten Gesichtern man die Daten der
Geschichte des Grauen Bundes lesen konnte, es waren Nach-
kommen derer, die bei Truns geschworen hatten, einander
Treue zu halten, solange Grund und Grate stunden. Die Dorf-
gaste herab kamen mit Gebimmel die Geißherden und ver-
schwanden seitwärts in den Ställen. Schon am frühen Nach-
Mittage hatten die Hirtenbuben unten bei Grapp da Sas zwi-
schen den turmhohen Felswänden des Bergüner Steins, ver-
früht ihr Knallwerk abgefeuert, so daß der dumpfe Schlag den

Graten und Flühen entlang eilte und echote, daß man glauben
mußte, es zöge Iürg Ienatsch durch die Talschaften. Die Jugend
zog mit Fackeln und Laternchen auf den Dorfplatz, und die
Frauen folgten. Stumm blickte der Römerturm auf das sonder-
liche Gehabe herab, er hatte es schon viele Male erlebt und
dann klang es aus frischen Kehlen, die romantischen, schwer-

blütigen Lieder:
Qei ei miu grepp, quei ei miu crapp
cheu tschentell jeu miu pei,
artau Hai jeug vus da miu bab,
sai a negin marschei.

In den Adern der Jungen pulste das Blut derer von Calven,
der freien Grischunen, die bereit waren, ihr Leben für die Hei-
mat zu lassen, die sogar ihre kargen, steinigen Talschaften lieben,
denn sie sangen ja „das ist mein Fels, das ist mein Stein".
So müssen die alten Eidgenossen gewesen sein, dachte ich bei mir
selbst, so frei und wacker. Und dann, urplötzlich schauten alle zu
den Bergen hinauf, und da flammte es auf, zuerst am Cuolm
da Latsch, dann bei Stuls am God da figlia, dann auf dem

Chavagl grond, am Muot, am Rugnux dador, am Rugnux
dadains, ja sogar die vom Meiensäß hatten ihr eigenes Feuer
am Murtel Trid entfacht. Die Glocken begannen zu läuten, erst

langsam hallend und schwer und dann beschwingter: ehrfürchtig
hörte man das Dröhnen der ehernen Stimmen. Ueber dem

Dorfplatz war Schweigen, als lauschte man der Rede des

Ewigen.

Erst als die Feuerzeichen verglommen waren, gingen die
Alten zusammen in die braungetäferte Wirtsstube, an deren
Wänden noch Stiche aus der Zeit von Bündens Befreiung hin-
gen. Langsam und besonnen tropften die Worte, noch alle waren
im Banne der Feuer und des Geläutes; mählich löste ein gutes
Glas Wein die Zungen. Aus den Tschoppen tauchten die Pfei-.
sen auf und mit einem großen Hegel hackten sie ihren Rollen-
tabak und begannen gemütlich zu sagen, was sie heute feierten,
sie wußten, daß an der Beständigkeit des Landes nur die senk-

rechten Bürger schuld sein können. Sie wußten wohl, daß drun-
ten in den Städten nicht mehr alles mit graden Dingen zuging,
aber Bestand haben konnte die Freiheit nur, weil sie immer
wacker und aufrecht gewesen waren, weil sie die Tradition derer
von Iuvalta, Ienatsch, Planta währten; sie konnten, wenn's Not
tat, die „Keulen der Verzweiflung" schwingen, wie damals, als
die Spanier ins Prätigau eingedrungen waren. Der „grawe
pund", der soll dauern solange noch die Berge stehn auf diesem
Grunde. Des Rheines Quellen sind bei den fryen Rätiern in
guten Händen, keine Handbreit Boden gäben sie den Feinden
preis, bei den Bündnern haben wir eine treue Hut und diese
wackern Leute gehen in groben Schuhen und rauhen Hemden
einher und wollen nicht zu vornehme Stuben, denn so will's
der Schweizergeist:

fry und tapfer
treu und wahr
Eidgenosse immerdar!

Vom Firnament strahlten die Sterne, die Kuppen mit dem
ewigen Schnee stachen in das Nachtblau und Friede war über
dem Lande. Peter Offenburg.

Um den Kurs im Bunde.

Seit die Freisinnigen sich g e g e n d i e F o r t d a u e r d e s

eidgenössischen Fiskalnotrechtes ausgesprochen
haben, gehen hinter den Kulissen allerlei Besprechungen vor
sich, und in der Presse streiten sich die Parteien darüber, wer die
Niederlage des Projektes im Nationalrat verschuldet habe.
Wahr ist, daß keine Fraktion am Ausgang der Abstimmung
unschuldig gewesen. Ebensowahr aber, daß bei einer Annahme
in den Räten der Volksentscheid angerufen worden wäre, und
daß eine sehr wahrscheinliche Verwerfung die offene Staats-
krise bedeutet hätte. Denn weit schärfer als beim Strafgesetz
würde die Opposition gegen den „wachsenden Bund" und sei-

nen „Budgetmoloch" eingesetzt haben. Alles, was im Welsch-
land glaubt, man könne endlich stillstehn und die wachsenden
Zahlen bremsen, alles, was in den innern Kantonen instinktiv
vor den „Schulden" und den „Schuldenmachern" Angst hat,
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